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Mobilisierung von Gründerinnen ist wirtschaftliche Chance und 
gesellschaftliche Aufgabe 

Das Gründungsgeschehen in Deutschland bewegt 

sich seit Jahren auf niedrigem Niveau. Für eine 

nachhaltige Verbesserung spielt die Stärkung der 

Gründungstätigkeit von Frauen eine wichtige Rolle, 

denn sie sind mit einem Anteil von 39 % bei den 

Existenzgründungen im langfristigen Durchschnitt 

unterrepräsentiert. Dabei ist bereits die Gründungs-

neigung von Frauen geringer, was ihre Grün-

dungstätigkeit maßgeblich beeinflusst. 

Die Gründungstätigkeit von Frauen ist durch ver-

schiedene strukturelle Eigenschaften gekennzeich-

net. Frauen tendieren eher zu freiberuflichen Grün-

dungen und sind bei technisch orientierten Start-up-

Gründungen seltener vertreten. Dies führt auch 

dazu, dass die wirtschaftliche Bedeutung (z. B. Be-

schäftigung, Umsatz) frauengeführter Unternehmen 

insgesamt in Deutschland unterproportional ist.  

Die Forschung zeigt, dass es vor allem kulturell ver-

ankerte Geschlechterstereotypen sind, die diese un-

terschiedlichen Präferenzen zum Gründen hervorru-

fen. So führt eine stereotype und risikoaverse Erzie-

hung von Mädchen bereits zu unterschiedlichen Bil-

dungsverläufen und unterschiedlichen Einschätzun-

gen der eigenen Fähigkeiten. Langfristig angelegte 

Maßnahmen sind erforderlich, um hier eine Ände-

rung hervorzurufen. Dazu gehören die erhöhte Sen-

sibilisierung für Geschlechterstereotypen bei Eltern 

und Lehrkräften, die Entwicklung positiver weiblicher 

Rollenvorbilder oder eine feste Verankerung von 

Entrepreneurship Education in Lehrplänen. Auch die 

familiäre Arbeitsteilung folgt nach wie vor traditionel-

len Rollenbildern und führt zur Doppelbelastung von 

Gründerinnen. Hier sind institutionell angelegte 

Hemmnisse kritisch zu prüfen, bspw. bei Betreu-

ungsangeboten, Elterngeld oder Ehegattensplitting.  

Für den Erfolg eines Gründungsprozesses spielt Fi-

nanzierung eine wichtige Rolle. Grundsätzlich set-

zen Gründerinnen seltener und weniger Finanzmittel 

ein als Gründer. Dies ist allerdings vor allem auf die 

Struktur ihrer Projekte zurückzuführen: Frauen grün-

den häufiger im Nebenerwerb, seltener im Team 

und mit Mitarbeitern, häufiger im Dienstleistungsbe-

reich und seltener mit Wachstumswunsch. Wenn 

diese Merkmale berücksichtigt werden, zeigt sich 

beim Finanzmitteleinsatz kein signifikanter Unter-

schied mehr zwischen Männern und Frauen. Dies 

gilt auch für den Zugang zu Fremdkapital, d. h. die 

Wahrscheinlichkeit einer Kreditablehnung. Betrach-

tet man jedoch auch abgebrochene Gründungspla-

nungen zeigt sich, dass Finanzierung bei Frauen 

schon früher im Gründungsprozess eine höhere 

Hürde darstellt als für Männer. Zum Tragen kommen 

dabei vor allem fehlende Eigenmittel und eine gerin-

gere Neigung unter Gründerinnen, Kredite zu bean-

tragen. 

Anders als beim Kreditzugang sind Nachteile für 

Gründerinnen beim Zugang zu Wagniskapital (Ven-

ture Capital, VC) empirisch eindeutig. Frauenge-

führte Start-ups erhalten im Durchschnitt seltener 

und wenn dann weniger VC. Dadurch sind auch die 

finanziellen Anreize, überhaupt ein Start-up zu grün-

den, für Frauen geringer. Da das VC-Ökosystem 

nach wie vor männlich dominiert ist, wirken unbe-

wusste Vorurteile bei Finanzierungsentscheidungen 

und bestehende Netzwerke als Hemmnis bei der 

VC-Finanzierung für Gründerinnen. Um mehr 

Frauen in die VC-Branche zu bringen, scheinen Un-

terstützungs- und Vernetzungsprogramme wichtige 

Ansatzpunkte sein. So können Fondsinvestoren da-

rauf hinwirken, dass mehr Frauen in Investment 

Teams und Portfolien vertreten sind. Auch die Inves-

toren selbst können durch die Ausgestaltung des In-

vestitionsprozesses unbewussten Vorurteilen bei ih-

ren Finanzierungsentscheidungen aktiv entgegen-

wirken. 

Neben expliziten Hemmnissen, wie etwa Fehlan-

reize im Transfersystem, beeinflussen also vor allem 

kulturelle Rahmenbedingungen als weiche Faktoren 

die Gründungstätigkeit von Männern und Frauen un-

terschiedlich. Insbesondere der Abbau kultureller 

Hemmnisse erfordert einen gesellschaftlichen Pro-

zess, der sich in vielen Bereichen manifestieren 

muss (Erziehung, Bildung, häusliche Arbeitsteilung 

etc.) und daher einen langen Atem braucht. Aus 

volkswirtschaftlicher Sicht ist es sinnvoll, nicht nur 

die Beteiligung von Frauen an Gründungsprojekten 

auszuweiten, sondern auch die wirtschaftliche Be-

deutung frauengeführter Unternehmen in der Ge-

samtwirtschaft zu erhöhen. Vier Aktionsbereiche er-

scheinen dabei vorrangig: 1) Den Gründungs-

wunsch von Frauen erhöhen, 2) mehr Gründerinnen 

von „Unternehmen“, 3) mehr Gründerinnen mit 

Wachstums-, Technologie- und Innovationsorientie-

rung und 4) den Zugang für Gründerinnen zu Ven-

ture Capital verbessern. 
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Gründungsgeschehen seit Jahren auf niedrigem 

Niveau – Mobilisierung des Potenzials von Frauen 

wichtig  

Gründungen beleben den Wettbewerb, sorgen für Be-

schäftigungswachstum und unterstützen den struktu-

rellen und technologischen Wandel durch die Einfüh-

rung neuer Produkte und Dienstleistungen.1 Ihnen 

kommt daher eine bedeutende gesamtwirtschaftliche 

Rolle zu. Ein reges Gründungsgeschehen macht eine 

Volkswirtschaft „fit“ für die Zukunft, denn es stärkt ihre 

Anpassungs- und Wettbewerbsfähigkeit.  

Insbesondere mit Beginn des Arbeitsmarktauf-

schwungs in den Jahren 2005/2006 ist die Gründungs-

tätigkeit in Deutschland jedoch sichtlich erlahmt (Gra-

fik 1). Seit Jahren hat die Rekordbeschäftigung am 

Arbeitsmarkt trotz positiver Konjunkturentwicklung 

einen dominierenden Einfluss auf die Gründungs-

tätigkeit hierzulande.  

Grafik 1: Gründungsquote seit Jahren auf niedri-

gem Niveau 

Gründungsquote (Gründungen je 10.000 Erwerbsfähige) 

 

Erwerbsfähige: Bevölkerung im Alter von 18 bis 64 Jahre. 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Angesichts der demografischen Entwicklung in 

Deutschland ist es trotz konjunktureller Abkühlung 

noch sehr wahrscheinlich, dass die Nachfrage am Ar-

beitsmarkt auch in der mittleren Frist hoch bleiben 

wird. Seit dem Jahr 1991 ist die Bevölkerung im Haupt-

erwerbsalter zwischen 19 und 65 bereits leicht zurück-

gegangen, die Zahl der Kinder und Jugendlichen bis 

18 Jahren ist um 11 % gesunken. Durch den sukzessi-

ven Eintritt der Babyboomer in den Ruhestand wird der 

schon jetzt zu beobachtende Rückgang der Bevölke-

rung im Haupterwerbsalter sich in den nächsten Jah-

ren noch spürbar verstärken.  

Nicht nur für den Arbeitsmarkt, auch für die Grün-

dungsaktivität heißt das, dass es dringend notwendig 

ist, alle Potenziale der Bevölkerung im erwerbsfähigen 

Alter noch stärker zu mobilisieren. Mit Blick auf die 

Bevölkerungsgruppe mit dem zahlenmäßig größten 

Potenzial gilt dies insbesondere für Frauen. Eine hö-

here Gründungsbeteiligung von Frauen könnte nicht 

nur der Gründungsaktivität in Deutschland insgesamt 

einen Schub verleihen. Mit einer höheren Diversität bei 

Gründungen würde auch eine verbesserte Verteilung 

von Talenten in der Volkswirtschaft einhergehen, was 

wiederum zu positiven Wachstums- und Wohlstandsef-

fekten führen würde. In der vorliegenden Studie analy-

siert KfW Research daher die Beteiligung von Frauen 

am Gründungsgeschehen in Deutschland und zeigt 

Handlungsoptionen auf, um diese auszuweiten. Ziel ist 

es dabei nicht nur die Beteiligung von Frauen an Grün-

dungsprojekten insgesamt zu steigern, sondern auch 

ihren wirtschaftlichen Impact in der Gesamtwirtschaft, 

den wirtschaftlichen Beitrag, den Frauen mit ihren 

Gründungen leisten, zu erhöhen. Ein Fokus der Unter-

suchung liegt auf der Rolle der Finanzierung für Grün-

dungsprojekte von Frauen insgesamt und insbeson-

dere der Rolle von Venture Capital für Start-up-Grün-

dungen. 

Frauen sind bei Existenzgründungen unterreprä-

sentiert – stabiles Geschlechterverhältnis entlang 

des Gründungsprozesses 

Frauen stellen knapp die Hälfte der Bevölkerung in 

Deutschland, sind jedoch bei der Erwerbsbeteiligung 

nach wie vor unterrepräsentiert. Ihr Anteil an den sozi-

alversicherungspflichtig Beschäftigten ist in den letzten 

20 Jahren leicht, aber kontinuierlich auf zuletzt 46,3 % 

(2021) gestiegen (2002: 44,7 %). Im Vergleich dazu 

gibt es bei der Gründungstätigkeit noch deutlich Nach-

holbedarf. Im Durchschnitt der letzten fünf Jahre betrug 

der Anteil von Frauen an den Existenzgründungen 

39 %, was auch dem langfristigen Durchschnitt ent-

spricht (Grafik 2).  

Wie ist diese geringere Beteiligung zu erklären? Sie 

könnte das Ergebnis eines selektiven Gründungspro-

zesses sein, den Frauen seltener erfolgreich beenden. 

Das würde bedeuten, dass ihr Anteil am Anfang des 

Gründungsprozesses höher ist und sich dann aber in 

dessen Verlauf verringert. Dafür gibt es allerdings 

keine Evidenz. Ausgehend von der Präferenz für eine 

berufliche Selbstständigkeit zeigt sich eher das Gegen-

teil. Der Anteil von Frauen an allen Personen, die un-

abhängig von ihrer aktuellen persönlichen Situation lie-

ber selbstständig statt angestellt wären (Gründungsaf-

fine), liegt im Durchschnitt der vergangenen fünf Jahre 

bei 37 %, also leicht unter ihrem Anteil bei den Grün-

dungen von 39 % (Grafik 2). Ähnlich sieht es in den 

meisten Industrieländern aus: Männer würden sich 

häufiger für die berufliche Selbstständigkeit entschei-

den als Frauen. 
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Auf der nächsten Stufe des Gründungsprozesses, den 

Gründungsplanungen, liegt der Anteil von Frauen im 

Durchschnitt der letzten fünf Jahre ebenfalls bei 37 %. 

Insgesamt liegen die jeweiligen Anteile bei Gründungs-

affinität, Gründungsplanungen und tatsächlich realisier-

ten Gründungen also auf dem gleichen Niveau. Die 

Relation von Männern und Frauen weicht erst dann 

wesentlich davon ab, wenn bestimmte Gruppen von 

Gründungen betrachtet werden. So gründen Frauen 

beispielsweise deutlich häufiger in den freien Berufen 

(Ärztinnen, Anwältinnen, Übersetzerinnen, Journalistin-

nen etc.), wo sie 50 % aller Existenzgründungen bei-

tragen. Bei Start-ups, also bei jungen innovativen 

Wachstumsunternehmen, sind sie mit 19 % der Grün-

dungspersonen dagegen nur halb so oft vertreten wie 

bei den Existenzgründungen insgesamt. 

Grafik 2: Von Gründungsaffinität bis Gründungs-

umsetzung sind Frauen ungefähr gleich häufig ver-

treten 

Anteile im Gründungsprozess (Durchschnitte 2017–2021) 

Anmerkung: Siehe Box „Definitionen“ für Beschreibung der Gruppen. 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Wenn die Präferenz für eine berufliche Selbstständig-

keit besteht, beginnen Frauen also ähnlich häufig mit 

der Gründungsplanung wie Männer und realisieren 

diese Gründungsplanungen auch ähnlich wahrschein-

lich. Die Barrieren im Gründungsprozess sind für 

Frauen und Männer alles in allem also folglich offenbar 

gleich hoch. Es muss aber Einflussfaktoren geben, die 

bei Frauen und Männern zum einen eine unterschiedli-

che Präferenz zum Gründen hervorrufen und zum an-

deren zu unterschiedlichen Typen von Gründungen 

führen (Grafik 3).2 

Grafik 3: Gründungen von Männern und Frauen 

unterscheiden sich strukturell voneinander 

Anteile an allen Gründungen in Prozent (Durchschnitte 2017–2021) 

* B2C: Fokus auf Verbraucher; B2B: Fokus auf Firmenkunden; DL:

Dienstleistungen; FuE: Forschung und Entwicklung

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Definitionen 

Existenzgründung (kurz: Gründung): Aufnahme ei-

ner beruflichen Selbstständigkeit in den vergange-

nen 12 Monaten (egal ob gewerblich oder freiberuf-

lich, im Voll- oder Nebenerwerb, durch Neugrün-

dung oder Übernahme/Beteiligung). 

Gründungsplanung: Planung einer Existenzgrün-

dung in den vergangenen 12 Monaten. 

Gründungsaffine: Personen, die unabhängig von ih-

rer aktuellen persönlichen Situation lieber selbst-

ständig statt angestellt wären. 

Start-up-Gründung: Aufnahme einer beruflichen 

Selbstständigkeit mit einem innovations- oder 

wachstumsorientierten neuen Unternehmen in den 

vergangenen fünf Jahren, das noch geschäftsaktiv 

ist.3 

Start-ups: Innovations- oder wachstumsorientierte 

junge Unternehmen. 
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Geschlechterstereotypen wirken über viele Kanäle 

auf die Gründungsaktivität– ein Kulturwandel muss 

folglich auf verschiedenen Ebenen ansetzen 

Die wissenschaftliche Literatur weist vielfach darauf 

hin, dass besonders kulturell verankerte Geschlechter-

stereotypen einen wichtigen Einfluss auf die Grün-

dungsneigung haben. So zeigt die Forschung, dass Ri-

sikopräferenzen die Gründungsneigung beeinflussen. 

Zudem bestehen Geschlechterunterschiede in den Ri-

sikopräferenzen. Diese sind aber angelernt und kein 

inhärentes Geschlechtsmerkmal.4 Dabei schätzen sich 

Männer im Durchschnitt risikofreudiger ein als Frauen. 

Dies gilt sowohl für die Erwerbsbevölkerung insgesamt 

als auch für Personen, die sich selbstständig gemacht 

haben (Gründer/innen), oder solche, die die berufliche 

Selbstständigkeit einem Angestelltenverhältnis vorzie-

hen würden (Gründungsaffine) (Grafik 4).  

Eine den Geschlechterstereotypen entsprechende, risi-

koaverse Erziehung von Mädchen spielt wiederum 

eine Rolle dabei, dass Frauen häufiger ein Angestell-

tenverhältnis der beruflichen Selbstständigkeit vorzie-

hen bzw. häufiger im Nebenerwerb gründen, was als 

weniger risikoreich gilt.5  

Grafik 4: Männer schätzen sich risikobereiter ein 

als Frauen 

Risikobereitschaft ( Skala 0–100) 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor 2022. 

Neben der Risikobereitschaft führen Geschlechterste-

reotypen grundsätzlich dazu, dass Mädchen und Jun-

gen unterschiedliche Vorstellungen über die eigenen 

Fähigkeiten sowie unterschiedliche Interessen entwi-

ckeln. 

Geschlechterstereotypen beeinflussen Bildungs-

verläufe – und müssen bereits in Erziehung und 

Bildung aufgebrochen werden 

Geschlechterstereotypen beeinflussen bereits früh die 

Bildungspräferenzen von Mädchen und Jungen und 

führen zu unterschiedlichen Bildungsverläufen. Damit 

legt der Bildungsweg bereits den Grundstein dafür, 

dass Frauen häufiger in Bereichen gründen, bei denen 

die Tätigkeit freiberuflich erfolgt und die unternehmeri-

sche Aktivität weniger durch technische Innovation ge-

prägt ist.6  

So spiegeln etwa die Einschätzungen junger Selbst-

ständiger und Personen mit Gründungsplänen in 

Deutschland bereits eine stereotype Behandlung wäh-

rend der Schulzeit wider. Frauen empfanden demnach 

die Behandlung durch ihre Lehrerinnen und Lehrer ins-

besondere in technischen Fächern (Technik, Physik, 

Mathematik, Informatik) wesentlich weniger ermutigend 

als Männer (Grafik 5). Dabei zeigen Forschungsergeb-

nisse, dass es keine Geschlechterunterschiede in den 

numerischen Fähigkeiten von Kindern im Vorschulalter 

gibt und Mädchen somit die gleichen Voraussetzungen 

wie Jungen besitzen.7  

Die Forschung zeigt zudem, dass auch Eltern die ma-

thematischen Kompetenzen von Söhnen höher ein-

schätzen als von Töchtern, unabhängig von den tat-

sächlichen Fähigkeiten. Die Behandlung und Sozialisa-

tion durch Eltern und Lehrer führt schließlich dazu, 

dass auch Mädchen selbst ihre eigenen Fähigkeiten in 

MINT-Fächern geringer einschätzen als Jungen, bei 

gleicher Leistung.8 Zudem konnte gezeigt werden, 

dass Eltern, die selbst Erfindungen hervorgebracht ha-

ben, diesen Erfindergeist deutlich stärker an ihre 

Söhne weitergeben als an ihre Töchter.9 

Grafik 5: Wahrgenommene Behandlung während 

der Schulzeit folgt klassischen Geschlechterstere-

otypen 

Frage: Wenn du an deine Schulzeit zurückdenkst, haben dich deine 

Lehrer*innen in den verschiedenen Fächern im Großen und Ganzen 

entmutigt oder ermutigt? ( Skala 0–5) 

 

Quelle: Gründerplattform Blitzbefragung 2022. 
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Geschlechterstereotypes Verhalten wird schon früh im 

Leben erlernt. Es lässt sich deshalb nur in einem ge-

sellschaftlichen Prozess ändern, der sich aber nur sehr 

langsam vollzieht – insbesondere in alternden Gesell-

schaften.10 Dennoch gibt es viele Bereiche, in denen 

sich ein solcher Kulturwandel unterstützen und be-

schleunigen lässt. 

Um stereotypen Bildungsverläufen entgegenzuwirken, 

gilt es, Eltern und pädagogische Fachkräfte für das 

Thema weiter zu sensibilisieren und so zu verhindern, 

dass sie unbewusst tradierte Rollenbilder weitertragen. 

Denn eine klischeefreie Behandlung und gutes Feed-

back sind Voraussetzung dafür, dass Mädchen und 

Jungen bereits im Kindesalter ein realistisches Bild 

über die eigenen Stärken entwickeln. Ein realistische-

res Selbstbild von Schülerinnen, insbesondere in Be-

zug auf die eigenen Fähigkeiten im MINT-Bereich, 

würde sich auch auf den anschließenden beruflichen 

oder akademischen Bildungsweg niederschlagen. 

Auch wenn sich die Grenzen zwischen typischen Män-

ner- und Frauenberufen in den letzten Jahren aufge-

weicht haben, gibt es in der beruflichen Bildung immer 

noch klassische Geschlechterdomänen. So entschei-

den sich bei der beruflichen Bildung junge Frauen häu-

figer für den schulischen Teil des Ausbildungssystems, 

vor allem in Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialbe-

rufen.11 Junge Männer wählen eher den Weg einer be-

trieblichen Ausbildung. Aber auch innerhalb der be-

trieblichen Ausbildung dominieren unter Männern bei 

neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen nach wie 

vor technische, bei Frauen dagegen medizinische und 

kaufmännische Berufe (Tabelle 1).  

Tabelle 1: Technische Ausbildungsberufe dominie-

ren bei Männern, kaufmännische und medizinische 

bei Frauen 

Häufigste Berufe bei neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen 

(2020)  

 

Rang Frauen Männer 

1 Kauffrau für  
Büromanagement 

Kraftfahrzeugmechatroniker 

2 Medizinische  
Fachangestellte 

Fachinformatiker 

3 Kauffrau im Einzelhan-
del 

Elektroniker 

4 
Zahnmedizinische  
Fachangestellte 

Anlagenmechaniker für Sani-
tär-, Heizungs- und Klimatech-
nik 

5 Verkäuferin Kaufmann im Einzelhandel 

Quelle: Destatis. 

Im akademischen Bereich ist inzwischen eine Entwick-

lung hin zu einem ausgeglicheneren Geschlechterver-

hältnis zu sehen. Der Anteil der Studienanfängerinnen 

in Deutschland hat sich während der letzten 20 Jahre 

kontinuierlich gesteigert (Grafik 6). Unter den Erstse-

mestern insgesamt sind Frauen mittlerweile gar in der 

Überzahl. Auch bei den Natur- und Wirtschaftswissen-

schaften machen Frauen knapp über die Hälfte der 

Erstsemester aus. Demgegenüber sind Frauen in den 

Ingenieurswissenschaften wie auch in der Informatik 

nach wie vor unterrepräsentiert. Zwar hat in diesen Be-

reichen die Beteiligung weiblicher Studierender konti-

nuierlich aufgeholt, in der Informatik etwa von 18 % im 

Jahr 2000 auf 22 % im Jahr 2020. In Anbetracht des 

nach wie vor deutlichen Übergewichts von Männern 

besteht in diesen Bereichen aber noch deutlicher Be-

darf mehr Frauen für ein Hochschulstudium zu gewin-

nen. 

Grafik 6: Frauen holen bei der Hochschulbildung 

auf 

Anteil Studienanfängerinnen in Deutschland in Prozent 

 

Quelle: Destatis, eigene Berechnung.  

Unterschiede in der Studienfachwahl können ge-

schlechterspezifische Gründungsaktivitäten erklären. 

So ist der hohe Anteil von Frauen bei Studienabschlüs-

sen in Medizin, Rechtswissenschaften oder Literatur- 

und Sprachwissenschaften ein bestimmender Faktor 

dafür, dass Frauen bei Gründungen in den freien Beru-

fen so stark vertreten sind. Genauso ist ihr geringerer 

Anteil in den Fachrichtungen Ingenieurwissenschaften 

und Informatik ein Grund, warum Frauen seltener unter 

den Gründungspersonen bei Start-ups zu finden sind. 

Denn aufgrund des in den letzten Jahren gestiegenen 

Technologie- und Digitalisierungsgrads innovativer Ge-

schäftsmodelle („Software is eating the world“) sind 

diese Fachrichtungen von besonderer Bedeutung für 

Start-ups.  
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Die unterschiedlichen Bildungsverläufe haben auch 

Konsequenzen für die wirtschaftliche Bedeutung frau-

engeführter Unternehmen. Tendenziell finden sie sich 

in Dienstleistungsbranchen und seltener im Verarbei-

tenden Gewerbe. Eine Folge dieser Branchenstruktur 

ist, dass auf frauengeführte Unternehmen im Verhält-

nis zu ihrem Anteil an allen KMU von aktuell ca. 16 % 

eine geringere Wirtschaftskraft entfällt. Dies gilt z. B. 

hinsichtlich Beschäftigung (ca. 11 % aller Erwerbstäti-

gen im Mittelstand) als auch Umsatz (ca. 8 % der ge-

samten Inlands- und Auslandsumsätze des Mittel-

stands).12 

Geringeres Vertrauen in das eigene Finanzwissen 

unter Frauen – Entrepreneurship Education kann 

unternehmerisches Denken fördern 

Finanzwissen ist entscheidend für den Gründungser-

folg. Untersuchungen unter deutschen Gründerinnen 

und Gründern zeigen, dass das Finanzwissen sogar 

stärker zur Überlebenswahrscheinlichkeit von Exis-

tenzgründungen beiträgt als das allgemeine berufliche 

Bildungsniveau. Die Finanzierung und das betriebswirt-

schaftliche Handwerkszeug erscheinen allerdings als 

wichtigste Schwachpunkte bei den Geschäftskonzep-

ten von Gründerinnen und Gründern in Deutschland.13 

Frauen weisen in verschiedenen Studien dabei im 

Durchschnitt ein geringeres Finanzwissen auf als Män-

ner. Das zeigt sich sowohl in Deutschland als auch in-

ternational.14  

Grafik 7: Gründerinnen schätzen ihr Finanzwissen 

geringer ein als Gründer 

Wie schätzt du dein eigenes Wissen über finanzielle Dinge und Zu-

sammenhänge ein? (Anteile in Prozent) 

 

Quelle: Gründerplattform Blitzbefragung 2022. 

Dies kann jedoch nur teilweise durch Geschlechterun-

terschiede im Bildungshintergrund erklärt werden.15 

Neuere Forschungsergebnisse führen einen Teil der 

Lücke zwischen Männern und Frauen auf ein geringe-

res Selbstvertrauen und eine höhere Fehleinschätzung 

bezüglich des eigenen finanziellen Wissens unter 

Frauen zurück.16 Auch unter jungen Selbstständigen 

und Personen mit Gründungsplänen in Deutschland 

zeigen sich Frauen skeptischer bezüglich des eigenen 

Wissens über finanzielle Zusammenhänge (Grafik 7). 

So bewerten nur etwa 55 % der Gründerinnen ihr Wis-

sen als gut oder sehr gut. Bei den Gründern sind dies 

mit 74 % deutlich mehr. 

Ein stärkerer Fokus auf die Vermittlung von Finanzwis-

sen bereits in der schulischen Bildung könnte folglich 

Frauen stärker zum Gründen ermutigen. Neben der 

reinen Vermittlung von Finanzwissen erscheint es je-

doch auch wichtig, Frauen ein größeres Selbstver-

trauen bei finanziellen Entscheidungen zu vermitteln 

und Fehleinschätzungen bezüglich des eigenen Wis-

sens entgegenzuwirken. Ein tieferes Finanzwissen und 

eine realistischere Perspektive auf die eigenen Fähig-

keiten könnte die Wahrnehmung über das finanzielle 

Risiko beim Gründen objektivieren, damit bessere Vo-

raussetzungen für die Gründungsfinanzierung schaffen 

und die Angst vorm Scheitern reduzieren. 

Über das reine Finanzwissen hinaus bewerten Exper-

tinnen und Experten jedoch auch die Vermittlung von 

unternehmerischen Kenntnissen und Fähigkeiten im 

Allgemeinen im deutschen Bildungssystem als mangel-

haft.17 Zwar gibt es in Deutschland Initiativen, um un-

ternehmerisches Denken bei Schülerinnen und Schü-

lern zu wecken. Eine feste Verankerung von Entrepre-

neurship Education in den Lehrplänen wäre jedoch ein 

wesentlich umfassenderer und wirksamerer Schritt. Ein 

„Quick Win“ könnte es schon sein, dafür zu sorgen, 

dass in Schulbüchern ein ausgewogenes Bild von Un-

ternehmertum und Selbstständigkeit dargestellt wird, 

um dies Kindern und Jugendlichen als gleichberech-

tigte Erwerbsform neben der abhängigen Beschäfti-

gung bewusst zu machen.18  

Eine stärkere Förderung unternehmerischen Denkens 

bei jungen Menschen erscheint dabei insgesamt sinn-

voll, um geschlechterübergreifend der im historischen 

Vergleich niedrigen Gründungsquote in Deutschland 

zu begegnen. Frauen könnten jedoch aufgrund ihres 

geringeren Glaubens an ihre Gründungsfähigkeiten19 

in besonderem Maße von einer Förderung des unter-

nehmerischen Mindsets im Unterricht profitieren. 

Mehr Selbstwirksamkeit durch weibliche Rollenvor-

bilder  

Positive Rollenvorbilder sind ein wichtiger Einflussfak-

tor für die Gründungsneigung. Da die Identifikation mit 

Vorbildern besonders groß ist, wenn diese einem 

selbst nah sind, haben Gründerinnen und Gründer 

überwiegend Rollenvorbilder des eigenen Ge-

schlechts.20 Bei der Schaffung solcher positiver Rollen-

vorbilder geht es jedoch nicht nur darum, erfolgreiche 

Gründerinnen zu fördern und wahrscheinlicher zu ma-

chen. Ein wichtiger Schritt ist bereits, weibliche 
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unternehmerische Rollenvorbilder sichtbarer und be-

kannter zu machen. An diesem Punkt setzen verschie-

dene bestehende Kampagnen und Initiativen an. Die 

Sichtbarkeit von weiblichen Rollenvorbildern sollte da-

bei in vielen Bereichen erhöht werden, so zum Beispiel 

auch in der Lehre. So zeigte etwa jüngst eine Auswer-

tung von Lehrmaterialien der Harvard Business 

School, eine der wichtigsten Wirtschaftshochschulen 

weltweit, dass nur 20 % der dort genutzten Fallbei-

spiele weibliche Protagonisten enthalten.21 

Rollenvorbilder können darüber hinaus bereits die Bil-

dungs- und Berufswahl maßgeblich beeinflussen. So 

nehmen beispielsweise weibliche Lehrkräfte in natur-

wissenschaftlichen und technischen Fächern eine Vor-

bildfunktion ein und können einen positiven Einfluss 

auf die Leistungen von Schülerinnen ausüben und de-

ren Entscheidung zur Belegung von MINT-Fächern po-

sitiv beeinflussen.22  

Über die reine Vorbildfunktion hinaus können sicht-

bare, erfolgreiche Frauen im Start-up Ökosystem auch 

über den direkten Kontakt zu einer Stärkung des Netz-

werks für Gründerinnen beitragen oder gar als Mento-

rinnen fungieren. Die persönliche Interaktion mit erfolg-

reichen Vorbildern sollte Gründerinnen dabei helfen, 

das Risiko beim Gründen realistisch einzuschätzen 

und etwaige Fehleinschätzung der eigenen unterneh-

merischen Fähigkeiten zu korrigieren. Mentorinnen 

können aber auch aus ihrer Erfahrung heraus konkret 

beraten und Hilfestellung leisten, etwa bei administrati-

ven Prozessen. Da Frauen oft über weniger Kontakte 

in der Gründungscommunity verfügen als Männer, liegt 

gerade in der Stärkung des Netzwerks eine große 

Chance zur Verbesserung ihrer Voraussetzungen zum 

Gründen. 

Traditionelle familiäre Arbeitsteilung ist eine Grün-

dungsbarriere für Frauen 

Traditionelle, stereotype Rollenmuster führen dazu, 

dass Frauen mehr häusliche Arbeit und Care-Arbeit 

übernehmen und deshalb eine geringere Erwerbsbe-

teiligung und somit auch Gründungsneigung haben,23 

und gegebenenfalls häufiger im Nebenerwerb, ohne 

Beschäftigte und seltener wachstumsorientiert gründen 

(Grafik 3).24 Diese traditionellen Muster bei der innerfa-

miliären Arbeitsteilung haben sich bisher nur langsam 

aufgelöst. Dabei haben in den vergangenen Jahren die 

Digitalisierung und die damit einhergehende Flexibili-

sierung von Arbeitsort und -zeit zu einer gesteigerten 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf geführt.25 Jüngere 

Studien deuten allerdings darauf hin, dass auch wäh-

rend der COVID-19 Pandemie die Hauptlast der Kin-

derbetreuung bei den Frauen lag (Grafik 8).26  

Darüber hinaus hat sich bei Frauen der Zusammen-

hang zwischen mehr Zeit für die Familie und niedrige-

rem Einkommen offenbar bereits in den Zukunftserwar-

tungen verankert. So haben junge Frauen, die sich 

später mehr Zeit für die Familie wünschen, niedrigere 

Einkommenserwartungen als Frauen ohne diese Prä-

ferenz – bei Männern ist das nicht so.27 Das verdeut-

licht einmal mehr, dass es bei der Abkehr von klassi-

schen Geschlechterrollen in Familien und einem ent-

sprechenden gesellschaftlichen Wandel einen langen 

Atem braucht. Unter diesen Bedingungen kann die Fle-

xibilisierung von Arbeitsort und -zeit durch eine stär-

kere Digitalisierung die Voraussetzungen für Gründe-

rinnen verbessern, zumal gleichzeitig immer mehr 

Gründungen digital und internetbasiert sind. 

Grafik 8: In der Pandemie lag die Hauptlast der Kin-

derbetreuung bei den Frauen – Männer haben an-

teilig aufgeholt  

Tägliche Kinderbetreuungsstunden bei Vollzeitbeschäftigten 

 

Quelle: Zinn et al. (2020)28 

Auch die gegebenen institutionellen Rahmenbedingun-

gen in Deutschland haben einen wichtigen Anteil da-

ran, dass sich traditionelle Muster bei der innerfamiliä-

ren Arbeitsteilung so hartnäckig halten. Dies gilt insbe-

sondere für die Kinderbetreuung. Betreuungsangebote 

sind in vielen Regionen Deutschlands nach wie vor 

knapp, was einer Arbeitsaufnahme bzw. -ausweitung 

gegebenenfalls entgegensteht. Doch selbst wenn Be-

treuungsangebote vorhanden sind, ist deren Nutzung 

auch eine Kostenfrage. Wenn die Betreuungskosten 

das Entgelt aus zusätzlicher Erwerbsarbeit aufzehren, 

erscheint eine Arbeitsaufnahme bzw. -ausweitung al-

lenfalls aufgrund indirekter Effekte (wie höhere Renten-

anwartschaften oder Ersatzleistungen) sinnvoll. Ein 

verbessertes und bezahlbares Kinderbetreuungsange-

bot würde die Voraussetzungen für die Erwerbstätig-

keit und somit auch für die Gründungtätigkeit von 

Frauen also klar verbessern. Geeignete Maßnahmen 

sind der Ausbau von Betreuungsmöglichkeiten in Kitas 

und Grundschulen, die Unterstützung von Familien bei 

der Kinderbetreuung oder der Alten- und Kranken-

pflege (z. B. durch Visen für Haushaltsangestellte, 

Nannys oder Pflegekräfte).29 
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Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf – und damit 

das Betreuungsangebot – ist vor allem für Gründerin-

nen mit minderjährigen Kindern ein wichtiges Anliegen. 

Sie können weniger Wochenstunden in ihre Gründung 

einbringen als andere Gründerinnen – gegenüber 

Gründern (unabhängig davon ob Kinder im Haushalt 

sind oder nicht) sogar deutlich weniger.30 Gleichzeitig 

ist gerade die Vereinbarkeit von Familie und Beruf für 

viele Gründerinnen mit minderjährigen Kindern ein 

wichtiges Motiv dafür, sich beruflich selbstständig ge-

macht zu haben. Möglicherweise geht damit eine Flexi-

bilität einher, die so in einer Anstellung nicht gegeben 

ist. 

Zusätzlich vermindern Gründerinnen unter den aktuel-

len Regelungen durch Einkünfte aus ihrer Gründungs-

tätigkeit ihre Bezüge von Elterngeld, da beides mitein-

ander verrechnet wird. Ein aktueller Vorschlag, dieser 

negativen Anreizwirkung im Transfersystem entgegen-

zuwirken, ist das Elterngeld alternativ zweckgebunden 

für die Kinderbetreuung ausgeben zu können.31 Auch 

im steuerlichen Ehegattensplitting ist ein negativer An-

reizeffekt auf die Arbeitsaufnahme bzw. -ausweitung 

von Zweitverdienenden – das sind in den meisten Fäl-

len Frauen – bei gemeinsam veranlagten Paaren an-

gelegt.32 Die Bedeutung dieses Anreizes für die Er-

werbsentscheidung im Vergleich zu damit korrelieren-

den Faktoren wie Mutterschaft wird allerdings unter-

schiedlich diskutiert.33 Empirisch noch nicht geklärt ist, 

ob die Erwerbsentscheidung gegebenenfalls eher vom 

ex-post resultierenden steuerlichen Veranlagungser-

gebnis abhängig ist oder von den laufenden Lohnsteu-

erbelastungen, die maßgeblich durch die typische 

Lohnsteuerklassenwahl (Erstverdienst: III; Zweitver-

dienst: V) bestimmt sind.34 Mehr Klarheit darüber wird 

die im Koalitionsvertrag der aktuellen Ampel-Regierung 

angekündigte Abschaffung der Lohnsteuerklassen-

kombination III/V bringen. 

Rolle der Finanzierung für den Erfolg des Grün-

dungsprozesses 

Frauen setzen im Rahmen ihrer Existenzgründung im 

Durchschnitt seltener und wenn, dann weniger Finanz-

mittel ein als Männer. Das ist ein sich immer wieder 

zeigendes Ergebnis der Gründungsforschung. Die be-

obachtbaren Unterschiede im Finanzmitteleinsatz wur-

den zwar in den letzten Jahren kleiner (Grafik 9). 

Grundsätzlich haben sie aber mit der Struktur der 

Gründungen zu tun. Frauen gründen häufiger im Ne-

benerwerb, seltener im Gründungsteam und auch sel-

tener mit Mitarbeitern, häufiger im Dienstleistungsbe-

reich, mit Endkundenfokus und seltener mit Wachs-

tumswunsch etc. (Grafik 3). Diese Merkmale sind alle 

mit einem selteneren und geringeren Finanzmittelein-

satz verbunden. Wenn diese Merkmale in der Analyse 

berücksichtigt werden, ihre verzerrenden Effekte also 

bereinigt werden, zeigt sich beim Finanzmitteleinsatz 

kein statistisch signifikanter Unterschied mehr zwi-

schen Männern und Frauen (Grafik 9).  

Grafik 9: Strukturelle Unterschiede zwischen Grün-

derinnen und Gründer führen zu unterschiedlich 

hohem Finanzmitteleinsatz  

Anteile in Prozent 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Um die benötigten Finanzmittel zu decken, greifen 

Gründerinnen und Gründer ähnlich häufig auf eigene 

Mittel und externe Mittel zurück. Bei den Quellen der 

eingesetzten externen Finanzmittel zeigen sich aller-

dings Unterschiede (Grafik 10). Gründer nutzten deut-

lich häufiger Darlehen von Banken und Sparkassen als 

Gründerinnen, die ihrerseits häufiger auf Geld von Fa-

milie und Freunden zurückgreifen. Die unterschiedliche 

Quellennutzung könnte einerseits darauf hinweisen, 

dass Gründerinnen mehr Schwierigkeiten haben als 

Gründer ein Darlehen zu erhalten und das fehlende 

Geld über Familie und Freunde ausgleichen. Sie 

könnte andererseits einfach die Finanzierungspräfe-

renzen von Gründerinnen widerspiegeln. Insgesamt 

berichten Gründerinnen eher seltener von Finanzie-

rungsschwierigkeiten als Gründer. Im Durchschnitt der 

Jahre 2017–2021 gaben nur 13 % der Gründerinnen 

an, Finanzierungsschwierigkeiten gehabt zu haben, 

gegenüber 18 % der Gründer (Grafik 11). 

Dieses seltenere Auftreten von Finanzierungsschwie-

rigkeiten widerspricht auf den ersten Blick der Vermu-

tung, dass für Gründerinnen der Zugang zu Darlehen 

schwieriger ist. Dabei bleibt aber unberücksichtigt, 

dass sich zum einen die oben genannten strukturellen 

Unterschiede zwischen den Gründungen von Frauen 

und Männern auch auf die Nachfrage nach bestimmten 

Finanzierungsinstrumenten und die Häufigkeit von Fi-

nanzierungsschwierigkeiten auswirkt. Zum anderen 

wird dabei nur eine Seite der Medaille betrachtet. Denn 

Gründerinnen und Gründer haben potenzielle Finan-

zierungsschwierigkeiten bereits erfolgreich überwun-

den. Wenn bei ihnen Finanzierungsprobleme eher 
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selten sind, könnte das darauf hinweisen, dass bereits 

Gründungsplanerinnen und -planer in besonders gro-

ßem Ausmaß diese Herausforderungen des Grün-

dungsprozesses nicht gemeistert haben und an der 

Gründungsfinanzierung gescheitert sind. Wenn bei 

Gründungsplanerinnen und -planern Finanzierungs-

schwierigkeiten deutlich häufiger sind als bei erfolgrei-

chen Gründungen, sind sie eine Gründungsbarriere, 

die effektiv Gründungen verhindert. 

Tatsächlich geht aus dem direkten Vergleich von reali-

sierten Gründungen und abgebrochenen Gründungs-

planungen hervor, dass Finanzierungsschwierigkeiten 

nach dem finanziellen Risiko die zweithöchste Grün-

dungsbarriere überhaupt sind.35 Der Unterschied zwi-

schen Männern und Frauen hat sich dabei in den letz-

ten Jahren vergrößert – insbesondere, weil die Barrier-

ewirkung von Finanzierungsschwierigkeiten für Frauen 

offenbar größer wurde, für Männer aber nicht (Grafik 

11). Doch welcher Art sind diese Finanzierungsschwie-

rigkeiten? 

Es sind zuvorderst fehlende Eigenmittel, die für Män-

ner und Frauen bei den Finanzierungsschwierigkeiten 

am schwersten wiegen und so auch die höchste Grün-

dungsbarriere darstellen (Grafik 12). Die Barrierewir-

kung ist bei Frauen allerdings höher als bei Männern. 

Hier kommt möglicherweise zum Tragen, dass Frauen 

im Durchschnitt über geringeres Geldvermögen verfü-

gen als Männer.36 Was den Kreditzugang betrifft, ist in 

der Ablehnung von Darlehen durch Banken und Spar-

kassen weder bei Männern noch bei Frauen eine be-

sonders hohe Gründungsbarriere zu erkennen. Das 

kann jedoch auch daran liegen, dass offenbar viele an-

gehende Gründerinnen und Gründer in Erwartung ei-

ner Ablehnung erst gar kein Darlehen beantragt ha-

ben. In der Literatur wird diesbezüglich von „discoura-

ged borrowers“ gesprochen.  

Frauen werden in der Gründungsplanung durch diese 

Erwartungshaltung häufiger von einem Kreditantrag 

abgehalten. Die Barrierewirkung ist bei ihnen somit 

deutlich größer als bei Männern. Das erklärt zum ei-

nen, warum Frauen seltener von Kreditablehnungen 

betroffen sind, da nur gestellte Kreditanträge abgelehnt 

werden können. Es erklärt aber auch, warum Kreditfi-

nanzierungen bei Gründerinnen seltener sind. Warum 

Frauen häufiger keine Bankkredite beantragen, weil sie 

eine Ablehnung befürchten, ist in der Literatur noch 

nicht abschließend geklärt. Es gibt sowohl Evidenz da-

für, dass das Phänomen auf „rationalen Erwartungen“ 

basiert, Frauen also tatsächlich häufiger von Kreditab-

lehnungen betroffen sind und deshalb eine Beantra-

gung auch häufiger von vornherein unterlassen.37 Es 

gibt aber auch Evidenz dafür, dass Kreditanträge bei 

Frauen häufiger erfolgreich sind und ein solches Ver-

halten entsprechend auf falschen Annahmen beruht.38 

Grafik 10: Deutliche Unterschiede in der Nutzung 

von Finanzierungsquellen zwischen Gründerinnen 

und Gründern 

Quellen bei externer Finanzierung in Prozent 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Grafik 11: Finanzierungsschwierigkeiten für Frauen 

eine größere Gründungsbarriere als für Männer 

Finanzierungsschwierigkeiten in Prozent 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Grafik 12: Fehlende Eigenmittel und fehlendes Ver-

trauen in Erfolgschancen bei Bankkrediten für 

Frauen größere Gründungsbarrieren als für Männer 

Anteile in Prozent (Durchschnitt 2017–2021) 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 
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Frauen haben einen geringeren Zugang zu Venture 

Capital für Start-up Gründungen 

Anders als beim Kreditzugang sind Nachteile für Grün-

derinnen beim Zugang zu Wagniskapital (Venture Ca-

pital, VC) empirisch eindeutig. Frauengeführte Start-

ups erhalten im Durchschnitt seltener und wenn, dann 

weniger VC. Frauen haben somit schlechtere Chan-

cen, ihre Start-ups zu finanzieren und aus ihnen erfolg-

reiche Scale-ups zu machen. 

Persistentes Gender Funding Gap im deutschen 

VC-Markt 

In den vergangenen Jahren sind die Investitionen auf 

dem deutschen VC-Markt merklich gestiegen. Davon 

haben natürlich auch frauengeführte Start-ups profi-

tiert. Die unbequeme Wahrheit ist aber, dass die über-

wiegende Mehrheit der VC-Deals in Deutschland an 

rein männlich besetzte Gründungsteams geht und sich 

an dieser Dominanz auch nichts verändert hat.  

Zwar ergibt sich ein Geschlechterunterschied bei den 

finanzierten Deals bereits durch den geringeren Anteil 

an Frauen, die Start-ups gründen, und weil Gründerin-

nen seltener VC für ihr Wachstum einsetzen wollen.39 

Die internationale Studienlage zeigt allerdings, dass 

Gründerinnen auch bei Interesse an einer VC-

Finanzierung seltener VC erhalten. Investment Propo-

sals von Gründerinnen bleiben im Investitionsprozess 

häufiger auf der Strecke.40 Im Ergebnis entfielen im 

Jahr 2021 ganze 83 % der VC-Deals in Deutschland 

auf rein männliche Gründungsteams (Grafik 13).41 Nur 

bei etwa 5 % der Deals waren es rein weibliche Grün-

dungsteams und bei 11 % gemischte Teams. 

Grafik 13: Venture Capital: derzeit kein Schließen 

des Gender Funding Gaps in Deutschland 

Anteile an allen Deals in Prozent  

 

Quelle: Dealroom.co, eigene Berechnung.  

Noch deutlicher wird der Geschlechterunterschied 

beim Dealvolumen. Von jedem Euro VC-Investitionen 

in Deutschland im Jahr 2021 entfielen 91 Ct. auf rein 

männliche Gründerteams, 7 Ct. auf gemischte Teams 

und lediglich 2 Ct. auf rein frauengeführte Start-ups 

(Grafik 13). Das Gender Gap im Dealvolumen ist, 

anders als bei der Anzahl der Deals, in den letzten 

Jahren zudem sogar deutlich gestiegen. Eine derart 

ausgeprägte Geschlechterlücke bei der VC-

Finanzierung ist allerdings kein deutsches Phänomen, 

sondern findet sich sowohl im EU-weiten Durchschnitt 

als auch in einzelnen wichtigen Vergleichsländern wie-

der (Grafik 14). Auch die Verschärfung der Geschlech-

terlücke im VC-Funding war in den letzten Jahren ein 

globaler Trend.42 

Grafik 14: Das Gender Funding Gap ist ein interna-

tionales Phänomen 

Anteile an allen Deals je Land (2018-2021) in Prozent 

 

Quelle: Dealroom.co, eigene Berechnung.  

Zugang zu VC für Gründerinnen aktuell vor allem in 

frühen Finanzierungsrunden relevant 

Das weltweite Gender Funding Gap hat sich nur beim 

Dealvolumen vergrößert, nicht aber bei der Dealan-

zahl. Ein Grund dafür ist, dass in den letzten Jahren 

ein größer werdender Teil der globalen VC-Investi-

tionen in großvolumige Scale-up-Deals geflossen ist. 

Frauen konnten von diesem Trend aber weit weniger 

profitieren als Männer. Denn der Anteil frauengeführter 

Start-ups wird über die Finanzierungsphasen kleiner 

(Grafik 15).  

Die Zahlen sind eindeutig: Rein frauengeführte Start-

ups sind vornehmlich in den frühen Finanzierungspha-

sen zu finden. Grade bei späteren Finanzierungsrun-

den im Scale-up Bereich entfällt in den Jahren 2018–

2021 auf rein frauengeführte Start-ups in Deutschland 

nur ein Anteil im Promillebereich. Das hat zum einen 

damit zu tun, dass es Frauen schwerer haben eine 
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Folgefinanzierung zu realisieren und ihre Start-ups 

über die verschiedenen Phasen zu entwickeln. Ein Teil 

des Bildes dürfte jedoch auch damit zu tun haben, 

dass Gründungen im Scale-up Bereich im Durchschnitt 

bereits seit acht Jahren bestehen und somit aus einer 

Zeit stammen, zu der das gesamte Ökosystem noch 

weniger divers war als heute.  

Vom Gender Funding Gap zum Gender Valuation 

Gap 

Gründerinnen haben es nicht nur schwerer VC zu er-

halten. Auch wenn sie Deals erfolgreich abschließen, 

erhalten sie in den verschiedenen Finanzierungsrun-

den jeweils weniger Kapital (Grafik 16). Die durch-

schnittliche Investitionssumme im Seed-Bereich bei 

rein männlichen Gründerteams war in Deutschland 

zwischen 2018 und 2021 mit rund 2 Mio. EUR etwa 

doppelt so hoch wie bei rein frauengeführten Start-ups. 

Ein ähnliches Verhältnis findet sich auch in Finanzie-

rungsrunden ab der Series A, also im Start-up und 

Scale-up Bereich. Dabei zeigt sich auch, dass dieser 

Rückstand nur bei ausschließlich frauengeführten 

Start-ups zu beobachten ist. Gemischte Gründerteams 

realisieren ähnlich hohe Investitionssummen wie rein 

männliche Gründerteams. 

Was führt zu diesem deutlichen Unterschied im Finan-

zierungsvolumen? Eine einfache Erklärung wäre, dass 

Deals mit rein weiblichen Gründungsteams häufiger in 

Industrien zu finden sind, die weniger technologie- und 

wachstumsorientiert sowie weniger kapitalintensiv sind. 

Das ist zwar richtig, jedoch nur ein Teil der Geschichte. 

Denn die Forschung zeigt auch, dass Frauen bei der 

Bewertung ihrer Start-ups benachteiligt sind, unabhän-

gig von der Branche oder der Finanzierungsrunde.43 

Dass dies nichts mit dem tatsächlichen wirtschaftlichen 

Potenzial ihrer Start-ups zu tun hat, zeigen Studien, die 

zum Teil sogar auf höhere Renditen bei Investitionen in 

weibliche Gründungen hindeuten.44  

Dieses Gender Gap in der Bewertung ist nicht nur des-

halb problematisch, weil frauengeführten Start-ups we-

niger finanzielle Mittel für die Entwicklung des Unter-

nehmens zur Verfügung stehen und sie somit um Er-

folgschancen gebracht werden. Durch eine niedrigere 

Bewertung ihrer Start-ups müssen Gründerinnen im 

Erfolgsfalls auch mit einer geringeren persönlichen fi-

nanziellen Entlohnung rechnen. Das bedeutet wiede-

rum, dass die finanziellen Anreize, überhaupt ein Start-

up zu gründen, für Frauen geringer sind. Außerdem 

senkt es die Wahrscheinlichkeit, dass erfolgreiche 

Gründerinnen – anders als es bei Gründern häufig zu 

sehen ist – selbst als Business Angel aktiv werden. 

Genau das wäre aber wichtig für die Diversität im VC-

Ökosystem. 

Grafik 15: In späteren Finanzierungsrunden sind 

Gründungsteams mit weiblicher Beteiligung (noch) 

seltener 

Anteile der jeweiligen Gründerteams an der Anzahl der Deals  

(2018–2021)  

 

Anmerkung: Seed Runden: Angel und Seed Investitionen. Start-up 

Runden: Series A und B. Scale-up Runden: Series C und folgende.  

Quelle: Dealroom.co, eigene Berechnung.  

Grafik 16: Kleinere Tickets bei rein weiblichen 

Teams – gemischte Teams auf Augenhöhe mit rein 

männlichen 

Durchschnittliches Dealvolumen in Mio. Euro (2018–2021)  

 

Quelle: Dealroom.co, eigene Berechnung.  

Das Venture Capital Ökosystem ist stark männlich 

geprägt  

Die aufgrund des schwierigeren VC-Zugangs reduzier-

ten Erfolgschancen rein frauengeführter Start-ups 

könnten nicht nur dazu führen, dass Start-up-Gründe-

rinnen seltener Business Angels werden, sondern auch 

dazu, dass sie seltener weitere Start-up-Versuche wa-

gen. Insgesamt sind rein weibliche Gründungsteams 
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also keine Gründungserfahrung (Grafik 17). Das ist 

wiederum ein Handicap beim VC-Zugang. Denn wenn 

seltener auf einen Track-Record verwiesen werden 

kann, hängt der Finanzierungserfolg wesentlich stärker 

von ‚weichen‘ Faktoren ab. Unbewusste Vorurteile (un-

conscious biases) auf Investorenseite können bei der 

Investitionsentscheidung somit deutlich stärker zum 

Tragen kommen und sind für Gründerinnen eine hö-

here Hürde. 
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Grafik 17: Weibliche Gründerteams mit VC-

Finanzierung am häufigsten First-time Founder 

Anteile der jeweiligen Gründerteams an der Anzahl der Deals  

(2018–2021) in Prozent 

 

Quelle: Dealroom.co, eigene Berechnung. 

Unbewusste Vorurteile konnten sich über lange Zeit 

verfestigen. Denn ähnlich wie die Start-up-Community 

selbst, ist auch die VC-Community stark männlich ge-

prägt. In Deutschland beträgt der Anteil von Frauen un-

ter den in VC-Unternehmen tätigen Personen lediglich 

17 % (Grafik 18). Noch deutlicher wird die Dominanz 

von Männern, wenn man auf die Ebene von Entschei-

dungsträgern wechselt. Unter Partnern in deutschen 

VC-Firmen beträgt der Anteil von Frauen sogar nur 

7 %. Darüber hinaus zeigen Studien auf europäischer 

Ebene, dass weibliche General Partner zudem kleinere 

Fonds managen und somit über weniger ‚firepower‘ für 

ihre Investments verfügen.45  

Grafik 18: Die (deutsche) VC-Branche ist stark 

männlich geprägt 

Geschlechterverteilung unter deutschen VC-Investoren gemäß der 

Datenbank Dealroom.co 

 

 

     
 

     

Quelle: Dealroom.co, eigene Berechnung. 

Die männliche Dominanz aufseiten der Investoren wie 

auch aufseiten der Gründer mag zu gewachsenen 

Strukturen geführt haben, in denen reine Männerteams 

als Standard gelten und Gründerinnen als untypisch 

und daher als riskanter wahrgenommen werden.46 Da-

für spricht etwa, dass Investoren bei Pitches auf als ty-

pisch feminin wahrgenommenes Verhalten zurückhal-

tender reagieren und dazu tendieren, Gründerinnen 

häufiger risikobezogene Fragen zu stellen, Männern 

dagegen häufiger chancenbezogene Fragen. Dabei 

bestätigen sich verbreitete Geschlechterstereotypen 

nicht, wenn man die tatsächliche Leistung von Start-

ups betrachtet. Männlich und weiblich geführte Start-

ups gehen das gleiche Risiko ein und sind ähnlich 

wachstumsorientiert.47  

Die etablierten Strukturen führen zudem dazu, dass 

Gründer beim Kontakt zu Investoren wesentlich häufi-

ger auf das eigene Netzwerk zurückgreifen können. 

Gründerinnen interagieren mit Investoren dagegen 

häufiger ohne vorherigen Kontakt oder Führsprache 

(Cold Contact) was wesentlich seltener zu Finanzie-

rungszusagen führt.48 Selbst bei Zugang zu Netzwer-

ken von VC-Investoren fällt es Männern aktuell in einer 

männlich geprägten Investorenlandschaft leichter, 

diese für sich zu nutzen.49 

Gewachsene Strukturen im VC-Ökosystem müssen 

aufgebrochen werden 

Eine höhere Diversität in der VC-Industrie erscheint 

daher grundlegend, um die Finanzierungschancen von 

Start-up-Gründerinnen zu verbessern. Insgesamt müs-

sen mehr Frauen als Angel Investorinnen und für die 

Entscheidungsebene bei VC-Gesellschaften gewon-

nen werden. Da persönliche Gemeinsamkeiten Ent-

scheidungen unterbewusst beeinflussen können (simi-

larity bias), investieren männlich besetzte Investment 

Teams eher in männlich besetzte Gründerteams. Auch 

Investorinnen machen häufiger Finanzierungsange-

bote an Gründerinnen und zeigen ein höheres Inte-

resse an „frauendominierten“ Branchen.50 Eine höhere 

Diversität in der VC-Branche würde daher zu einer hö-

heren Diversität bei den Investitionsentscheidungen in 

Start-ups führen.  

Ein similarity bias führt jedoch nicht nur zu einer Bevor-

zugung von männlichen Gründungsteams in einer 

männlich geprägten Investorenlandschaft. Auch in der 

VC-Industrie selbst bevorzugen es Investoren, mit Per-

sonen zu arbeiten, die ihnen ähnlich sind, entweder bei 

der Einstellung neuer Mitarbeiter oder bei Co-Investiti-

onsentscheidungen.51 Neuere Forschung deutet gar 

darauf hin, dass Gründerinnen, die eine erste Finanzie-

rungsrunde mit weiblichen Investoren gegangen sind, 

mit geringerer Wahrscheinlichkeit Erfolg bei der An-

schlussfinanzierung haben.52  

Bei der Angleichung der Geschlechterverhältnisse in 

der VC-Branche wird es einen langen Atem brauchen, 

denn VC-Firmen sind in der Regel klein und somit 

kommt es nicht oft zu Neubesetzungen, insbesondere 

für leitende Positionen. Eine größere Diversität wird 

sich aber auch für die VC-Branche selbst lohnen. Denn 

Forschungsergebnisse zeigen eine bessere Deal- und 
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Fonds-Performance bei VC-Gesellschaften mit einer 

höheren Frauenbeteiligung.53  

Um eine ausgewogenere Geschlechterverteilung in der 

VC-Branche zu erreichen, können daran ausgerichtete 

Mentorinnen- und Praktikums-Programme ebenso hel-

fen wie Initiativen zur Vernetzung von Investorinnen. 

Auch Limited Partner, also Fondsinvestoren, die als 

Kapitalgeber der VC-Gesellschaften agieren, können 

eine aktive Rolle bei der Förderung von Diversität ein-

nehmen. Aufgrund ihrer Funktion können sie selbst auf 

eine höhere Frauenbeteiligung in den Investment 

Teams und Portfolien ihrer Fondsinvestments hinwir-

ken. Aktuell gewinnt zudem die Berücksichtigung von 

ESG-Kriterien bei Investitionen fortlaufend an Bedeu-

tung und könnte einen positiven Impuls für mehr Diver-

sität im Ökosystem insgesamt setzen.  

Unbewussten Vorurteilen im Investitionsprozess 

kann aktiv entgegengewirkt werden 

Daneben ist innerhalb der VC-Branche über Maßnah-

men nachzudenken, die unbewusste Geschlechtervor-

urteile bei Finanzierungsentscheidungen abmildern. 

Eine Möglichkeit, die bereits von einzelnen Fonds ge-

nutzt wird, ist vorab Kapitaltöpfe explizit für beide Ge-

schlechter zu definieren. So pitchen Gründerinnen nur 

gegen Gründerinnen. Im Bewusstsein, dass im Investi-

tionsprozess gerade während des Pitches unbewusste 

Vorurteile Investitionsentscheidungen beeinflussen, 

sind einige VC-Gesellschaften in den letzten Jahren 

gar dazu übergegangen, auf einen Pitch zu verzichten 

(„Ditch the Pitch“).  

Ein solcher Schritt erscheint für viele Investoren ver-

mutlich ausgesprochen unorthodox. Stärker datenba-

sierte Entscheidungsprozesse gewinnen jedoch ohne-

hin zunehmend an Bedeutung. So machen alternative 

Investitionsstrategien, die stärker an Kennzahlen orien-

tiert sind, wie etwa dem Umsatz („Revenue-based In-

vesting“), immer mehr Schule und sind dabei wirt-

schaftlich erfolgreich.54 Es konnte beispielsweise ge-

zeigt werden, dass auf künstlicher Intelligenz basie-

rende Investitionsentscheidungen in der Frühphase 

nur dann von Business Angels geschlagen wurden, 

wenn diese reiche Investitionserfahrung besaßen und 

so in der Lage waren, ihre kognitive Voreingenommen-

heit zu unterdrücken.55 Als Grundlage renditeorientier-

ter Investitionsentscheidungen haben datenbasierte 

Entscheidungsprozesse den Nebeneffekt, dass sie zu 

einem ausgewogeneren Investitionsportfolio führen 

können und somit mehr Gründerinnen erreichen. 

Best Practice Standards und freiwillige Selbstverpflich-

tungen für VC-Gesellschaften bieten eine Möglichkeit, 

sich innerhalb der VC-Branche einem unconscious 

bias bewusster zu werden und gegenzusteuern. Beste-

hende Erfahrungen etwa mit dem „Investing in Women 

Code“ in den UK zeigen, dass solche Maßnahmen 

durchaus dabei helfen können, mehr Geschlechterge-

rechtigkeit beim Finanzierungszugang herzustellen.56 

Wenn erreicht werden kann, dass unbewusste Vorur-

teile weniger bzw. bestmöglich keinen Einfluss auf die 

Investitionsentscheidung hätten, würden Start-up-

Gründerinnen nicht nur häufiger mit VC finanziert wer-

den, sondern auch größere Summen erhalten und mit 

der Zeit auch häufiger bei späteren Finanzierungsrun-

den vertreten sein. 

Mehr Diversität: Beharrungskräfte durchbrechen – 

Multiplikatoreffekte nutzen! 

Die Diskussion des aktuellen Forschungsstands um 

das Thema Female Entrepreneurship zeigt: Um Chan-

cengleichheit zwischen Männern und Frauen entlang 

des gesamten Gründungsprozesses herzustellen, be-

darf es eines breit angelegten und tiefgreifenden Wan-

dels, der viele gesellschaftliche und wirtschaftliche Di-

mensionen umfasst.  

Insbesondere der kulturelle Wandel benötigt einen lan-

gen Atem. Es gibt jedoch zahlreiche Ansatzpunkte, die 

diesen Wandel maßgeblich beschleunigen können und 

von denen bereits mittelfristig Ergebnisse zu erwarten 

sind, angefangen vom Abbau von institutionellen Fehl-

anreizen bis hin zur Schaffung von mehr Diversität in 

Investment Teams oder der Einführung von Prakti-

kums- und Mentorenprogrammen. In Grafik 19 sind die 

in der vorliegenden Studie skizzierten Handlungsoptio-

nen unter vier Aktionsbereichen zusammengefasst: 

• Gründungswunsch von Frauen erhöhen 

• Mehr Gründerinnen von „Unternehmen“ 

• Mehr Gründerinnen mit Wachstums-, Technologie- 

und Innovationsorientierung 

• Zugang von Gründerinnen zu Venture Capital ver-

bessern. 

Diese vier Aktionsbereiche leiten sich aus den Erkennt-

nissen der Entrepreneurship-Forschung ab57 und sind 

aus unserer Sicht prioritär, um insgesamt nicht nur die 

Beteiligung von Frauen an Gründungsprojekten, son-

dern auch ihren wirtschaftlichen Einfluss bzw. Impact 

in der Gesamtwirtschaft zu erhöhen. 
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Mit der im Juli 2022 veröffentlichten Start-up-Strategie 

der Bundesregierung wurden jüngst wichtige entspre-

chende Maßnahmen angestoßen. Die Strategie setzt 

explizit das Ziel, Start-up-Gründerinnen und Diversität 

bei Gründungen zu stärken. Beispielsweise sollen 

Frauen in der VC-Branche über ein neues Instrument 

des Zukunftsfonds für neu am Markt tätige Fondsma-

nagementteams gefördert werden. Die Mobilisierung 

von Vorbildunternehmerinnen für junge Frauen ist 

ebenso Bestandteil der Strategie, wie auch der Ausbau 

der Kindertagesbetreuung und eine Modernisierung 

des Elterngeldanspruchs für Selbstständige.  

Es ist hilfreich, sich abschließend zu vergegenwärti-

gen, warum Chancengleichheit zwischen Männern und 

Frauen wichtig ist und alle Anstrengungen für ein aus-

geglicheneres Geschlechterverhältnis lohnenswert 

sind. Chancengleichheit bei der Gründungsaktivität ist 

keineswegs nur aus Gründen der Fairness und Ge-

rechtigkeit geboten – auch wenn bereits hierin ein star-

kes Argument liegt. Vielmehr gilt es, das Potenzial von 

Frauen für eine Stärkung des Gründungsgeschehens 

zu mobilisieren. Würden Frauen heute bereits ähnlich 

häufig gründen wie Männer, so läge die Gründungs-

quote im Jahr 2021 bei 145 und damit um 26 Gründun-

gen je 10.000 Erwerbsfähigen höher. Darüber hinaus 

würden von einer größeren Frauenbeteiligung im Öko-

system starke positive gesamtwirtschaftliche Erträge 

ausgehen. Denn Diversität kann die Performance von 

Teams erhöhen, führt zu einer besseren Allokation von 

Talenten in der Volkswirtschaft und schafft so Wirt-

schaftswachstum und Wohlstand.58 

An vielen Stellen gilt es jedoch, einen Teufelskreis aus 

sich gegenseitig verstärkenden Effekten zu durchbre-

chen, um die Chancen für mehr Gründerinnen zu 

erhöhen. Um mehr Frauen zum Gründen zu ermutigen, 

braucht es beispielsweise mehr erfolgreiche Rollenvor-

bilder und einen besseren Zugang zu Netzwerken. 

Diese können jedoch überhaupt erst entstehen, wenn 

mehr Frauen gründen. Um (unbewusste) Vorbehalte 

von Investoren abzubauen, müssen Start-up-Gründe-

rinnen zur Regel werden. Dies kann jedoch nur ge-

schehen, wenn zunächst mehr in weiblich geführte 

Start-ups investiert wird.  

Auch bei kulturell-bedingten Geschlechterstereotypen, 

die etwa Bildungs- und Gründungspräferenzen beein-

flussen, ist eine Zwickmühle aufzulösen. Denn je mehr 

Personen einer gesellschaftlichen Geschlechternorm 

folgen, desto höher sind die Anreize bei jeder und je-

dem Einzelnen für ein stereotyp-konformes Verhalten. 

Somit bestehen an vielen Stellschrauben zur Verbes-

serung der Chancen von Gründerinnen starke Behar-

rungskräfte, die durchbrochen werden müssen. Das er-

fordert starke Impulse und einen langen Atem. 

Solche sich gegenseitig verstärkende Effekte bedeuten 

auf der anderen Seite jedoch auch, dass die gesamt-

wirtschaftliche wie auch gesellschaftliche Rendite bei 

der Förderung von Gründerinnen weit über den direk-

ten Effekt im Einzelfall hinausgeht. Denn jede erfolgrei-

che Frau im Ökosystem fördert auch den Abbau kultu-

rell bedingter Stereotypen, inspiriert und motiviert an-

dere zu einer entsprechenden Bildungs- und Berufs-

wahl und stärkt potenzielle Netzwerke. Diese Multipli-

katoreffekte gilt es zu entfachen, um den Prozess hin 

zu einem ausgewogeneren Geschlechterverhältnis bei 

Gründungen zu beschleunigen. 
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Grafik 19: Wie kann die Beteiligung von Frauen bei Gründungen erhöht werden? 
 
 

 

Quelle: KfW Research. 
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